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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags K 
am 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und © 
3 Zeſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

Beſtellung darauf an. 8 
FERTTFFFETTTERTTTEELRRETRERERTERERE 


* 


— ͤ AA A1— nennen. . as 


Hannovers Wulf aus dem September⸗ 
: eee 


Die haunoverſche Regierung hat durch den Abſchluß des 


Vertrages und die ſeſte, männliche Erhaltung deſſelben trotz 
aller heuchleriſchen over poſitiv fn e Inſinuationen der 
Preſſe gegen ihn, Vortheile von hoher edeutung erlangt, 


ieſe kommen bei der mufterbaften hannöverſchen nanz⸗ 


wirthſchaft natürlich dem ganzen Lande zu Gute. Dieſe Vor⸗ 
theile ſetzen die Regierung in den Stand, die großen von ihr 
unternommenen Meliorationen aller Verkehrsanlagen zu be⸗ 
ſtreiten, ferner den überhaupt in eivilifirtern Ländern jährlich 
wachſenden Anforderungen an öffentliche Beihülfe zur Steige⸗ 
rung aller Culturzuſtände zu genügen, und endlich die längſt 
im Plane geweſenen Urbarmachungen großer Landſtrecken an⸗ 
greifen zu laſſen, ohne die Steuern zu erhöhen. Letzteres aber 
it bei einer vorzugsweiſe vom Ackerbau lebenden evölkerung 
immer ſehr ſchwierig, weil der Ackerbau die günſtigen Welt⸗ 
und Handels⸗Conjuncturen für guten Gewinn niemals ſo raſch 
und ſo vielfach ausbeuten kann, als die übrigen Gewerbe, da 
er die Verſtärkung und Veränderung ſeiner Produktionen bei 
günſtigen Gelegenheiten nur äußerſt mangelhaft und langſam 
in ſeine Gewalt bekommt. Er hängt mehr, als die Schiff⸗ 
ſahrt, von den Naturbedingungen ab, und kann ſich daher den 
Bepingungen der Finanzen nicht mit dem Grade gewandt ein⸗ 
G Erfindungskraft fügen, wie die übrigen Gewerbe. 
zenn wir nun von gewiſſen Seiten die Inſinuationen an die 
Regierungen vernehmen, daß die Weltverbeſſerung von dem 
Zurückdrängen der volksthümlichen Wirthſchaftsarten vorzugs⸗ 
weiſe auf das Beſäen der Scholle abhänge, ſo liegt darin die 
äußerſt unſchmeichelhaſte Vorausſetzung einer Geneigtheit für 
ſehr einſeitige Auffaſſung bei den Staatswirthen; von allem 
Anderen abzuſehen, was darum und daran hängt, 3 
Wir ſetzen dieſen Inſinuationen ein Wort entgegen, wel⸗ 
ches ſeiner Zeit die Runde durch Europa machte, und das un⸗ 
ſer König als Kronprinz ſprach, da er im Begriffe ſtand, am 
29. Oktober 1838 die erſte Lokomotiv⸗Eiſenbahn in Preußen 


durch ſein feſtliches Befahren der Strede von Berlin nach 


Potsdam einzuweihen. Einen langen Blick auf die Lokomotive 
werfend, war er von der unermeßlichen Wichtigkeit des Mo⸗ 
mentes ergriffen, wie Alles rings um ihn. In ſolcher tiefen 
Stille der auf ihn ſchauenden Menſchenmenge äußerte er ge⸗ 
gen ſeinen Bruder, den jetzigen Prinzen von Preußen, die 
Worte: „Dieſen Karren, der durch die Welt rollt, 
hält kein Menſchenarm mehr auf.“ 

Unter dem bald folgenden Schmettern der Fanfaren iſt 
dies Wort nicht verweht; vor Allem unter den großen Län⸗ 
dern des Continents nicht in Preußen! Die Ströme, welche 
nach Norden ziehen, die großen Handelsſtraßen ſind ſämmtlich 
querbeet von Oſt nach Weſt durch Eiſenbahnen verbunden 
worden oder werden es eben noch. Andere Bahnen ziehen ſich 
reichlich längs den Strömen von Süd nach Nord und wett⸗ 
kiſern rüſtig mit den natürlichen Verbindungswegen der Land⸗ 
ſtrecken und Bevölkerungen. Binnen funfzehn Jahren welch 
eine Werkthätigkeit! Hiernach hat ſich das ganze Leben einge— 
richtet, umgeſtaltet. 

Jener „Karren, den kein Menſchenarm aufhält,“ rollt auch 
durch Hannover! Die Friction der Wege gegen das rollende 
Rad iſt auch dort aufs kleinſte zurückgeführt und damit iſt die 
Friction der Menſchen, ihrer Anſichten, Lebensarten, Metiers 
nur noch auf einzelne Punkte zurückgebracht. 

Die preußiſche Regierung iſt die Vertrags⸗Stipulationen 
auch wegen der hannoverſchen Weſtbahn und die Erleichterung 
gen wegen der Südbahn freundlichſt eingegangen, da ſie der 
Ueberzeugung lebt, daß die Verähnlichung der Lebensverhält⸗ 
niſſe der Nachbaren beiderſeitig immer von großem Nutzen 
bleibt. Mit der überaus wichtigen Bahn, welche Berlin, Han⸗ 
nover und Deutz verbindet und weiterhin Belgien, Paris und 
N 1 ae die Reſignation auf den ausſchließlich ackerbauen⸗ 

en oll er des Steuervereins ſchon angekündigt. 
Se 1 „Karren“ nicht umſonſt und fruchtlos durch 
ig ie du wichtigen Richtungen des Landes rollen, fo 
wird die Elegie der annoverſchen ländli tlichkei 
derbauenden. Städtchen ändlichen Oertlichkeiten und 
a ! en, poll kleinen Handwerkern über den 
verlornen, rein landwirthſchaſtlichen Charakter der Lebensweiſe 
bedauert, aber nicht berückſichtigt in die Lüfte verhallen, wie 
das Bedauern des Kindes über ſeinen erſten Freuden. 

dne die Staateregierung muß darüber wegſchreſhen, ie der 
einzelne Staatsmann nur in elegiſch⸗lächelnden Erinnerungen 
der Jugendzeit eingedenk iſt, wo ihn 


i ihn die ländli i 
Virgils einſtmals empfindſam gerührt haben. chen Gedichte 


Berlin, vom 9. März. 

Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Kammerherrn und Geheimen Regierungs-Rath Freiherrn von 
Münch⸗Bellinghauſen zu Köln, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Küſter und Lehrer an der 
Schule des Invalidenhauſes zu Berlin, Auguſt Friedrich 
. — den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Ad⸗ 
imiſtrator des Waiſenhauſes und Hauptlehrer der St. Annen⸗ 

chule zu Görlig, Johann Gottlieb Hirche, das Allge⸗ 


meine Ehrenzeichen; ſo wie dem Schützen Kreutz vom Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillon, die Rettungs⸗ Medaille am Bande zu 
verleihen. 


Berlin, 7. März. 


die Berathung über die Lan 
mern. 8, chriſtliche Ga 
als Bedingung für die Erlan 
ſtellt. Ein Amendement, ng 


ſen an. 


Die zweite Kammer verhandelte heute Über denjenigen 
Theil des Grundſteuergeſetzes, 
frage in ſich ſchließt. Die 88, 1 u 
§. 3, welcher in der Kommiſſionsſa 
„Die Beſitzer ſolcher zum platten 
Grundſtücke, denen ein Rechtstitel der im F. 2 gedachten Art 


Verhandlungen 


. 


der Kammern. 


Die erfte Kammer begann heute 
dgemeindeordnung für Pom⸗ 
ubensbekenntniß wurde auch hier 
ung von Gemeindeämtern aufge- 
1 welchem die Beleidigungen der 
Schulzen im Amte den Beleivigungen von Staatsbeamten 
gleich geahndet werden ſollen, wurde angenommen; ein 
anderes dagegen, welches die C i 
für das Geſinde bezweckte, abgelehnt. Nach Annahme der 

ganzen Vorlage ſchritt die Kammer zur Berathung der Land⸗ 
gemeindeordnung für Brandenburg und nahm ſowohl 
dieſe, als auch die Landgemeindeordnung für die Provinz Po⸗ 


nicht zur Seite ſteht, haben den dritten Theil des dieſen Gü⸗ 


tern oder Grundſtücken 


n auferlegten Mehrbetrages an Grund⸗ 


ſteuer (S. 1.) ohne Entſchädigung zu übernehmen. Dagegen 
erhalten ſie für die übrigen zwei Drittheile deren zwanzig⸗ 


fachen Betrag als Entſchädigung,“ 
für ſich zu vereinigen, denen die 
gegenüber ſtand. Der Finanzminister erklärte damit das Prin⸗ 
zip des Geſetzes gefallen, und glaubte, daß die weitere Debatte 
überflüſſig ſei. Dennoch wird dieſelbe morgen fortgeſetzt wer⸗ 
den, vorausgeſetzt, daß die Re ö ute 
zu pflegenden Berathung das Geſetz nicht förmlich zurückzieht. 
Ju der heutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten er er ſich, nachdem der reg den Uebergang 
zur Tagesordnung, die Berathung des rundſteuergeſetzes, 


Berlin, 8. März. 
Kammer 


angekündigt hatte, der Finanzminiſter und erklärte etwa 
Folgendes: „Schon geſtern habe er bemerkt, daß das Princip 
des Geſetzes, durch Ablehnung des Art. 3, angegriffen ſei und 


die Regierung auf eine weitere Verhandlung 

könne. Geſtern habe er nichts weiter erkla 
aber befinde er ſich im Beſitz einer Allerhö 
vollmächtigung. Die Reglerung bedauere 
Landes, daß die Kammer ihren wohlmeinende 
zugeſtimmt habe, und es bleibe hiernach kei 
derjenige, welchen die Regierung eingeſchlagen. Se. Maj. der 
König habe ihm durch Cabinetsordre vom 
trag zu ertheilen geruht, die dur 
Novbr. v. J. vorgelegten Geſe 
Erhebung der Grundſteuer vo 
zugten Grundſtücken und wegen der 

Grundfteuer » Befreiungen zu gewähren 


den Berathungen der 


im Intereſſe des 


Deut ſchlanu d. 


Berlin, 8. März. Wie in der Grundſteuer⸗ 
zu erwarten ſtand, hat ſich die eigentliche und ſtarke Opp 
gegen die Regierungs⸗Vorlage erſt bei dem zweiten Th 
Geſetzes, der von Entſchädigung 5 d 
macht. Der dritte Paragraph der Vorlage iſt geſtern durch 
die vereinte Macht der Linken und der äu 
fallen. Der Finanz⸗Miniſter zog deshal 
Sitzung, da die Kammer das für die Ent 
der Regierung aufgeſtellte Prinzip verworfen, den ganzen Ge⸗ 


ſetz-Entwurf zurück, — und es bleibt alſo vorläufig beim Alten. 


Ob die äußerſte Rechte, welche d 


die Zukunft mit ſich bringt, 


ferenzen hierſelbſt ſtattfinden, 


IM 


der Zeitpunkt dieſer Eröffnung iſt 


— 


rrichtung von Penſionskaſſen 


welcher die Entſchädigungs⸗ 
nd 2 wurden angenommen. 
fung folgendermaßen lautet: 
Lande gehörigen Güter oder 


vermochte nur 130 Stimmen 
Majorität von 180 Stimmen 


gierung, nach einer heute noch 


keinen Werth legen 
ren können, heute 
chſten weiteren Be⸗ 


n Vorſchlägen nicht 
n anderer Weg, als 


7. d. M. den Auf⸗ 
ch Ermächtigung vom 29. 
bentwürfe über Veranlagung und 
n den bisher befreiten und bevor⸗ 
für die Aufhebung der 
den Entſchädigung aus 
Kammer zurück zu Hei — 
Die Kammer nahm dieſe Mittheilung ſchweigend entgegen. Der 
Präſident bemerkte, daß nunmehr über die noch vorhandenen 
Anträge über denſelben Gegenſtand die weiteren 
berichte abzuwarten ſein werden und ſetzte nach 
bemerkung des Abgeordneten Vincke die nä 
Donnerſtag um 10 Uhr zur Berathung des‘ 
über Bildung der erſten Kammer an. 


Comimifftons⸗ 
einer Zwiſchen⸗ 
chſte Sitzung auf 
Geſetzentwurfes 


Frage 
oſition 
eil des 
ſelber handelt, geltend ge⸗ 


herſten Rechten ge⸗ 
b in der heutigen 
ſchädigung Seitens 


er Billigkeit nicht Gehör geben 
wollte, Segen davon haben wird, muß die Zukunft lehren; 
man hätte ſich mit dem Sperling in d 
ihn nicht wegen der Taube auf dem Da i 
Daß den Herren Rittern mehr, als der 13% fache Betrag der 
aufzubringenden Steuer als Pflaſter auf ihre | 
werde, iſt doch wohl die pure, blanke Unmöglichkeit. Mehr 
können ſie nicht erhalten, aber vielleicht, denn Wer weiß, was 
recht viel wenſger. — Die nächſte 
Sitzung der zweiten Kammer wird am Donnerſtag ſtattfinden 
und die Bildung der erſten Kammer auf der Tages⸗Ordnung 
haben. — lebermorgen als am Donnerſtage wird 
ich Ihnen nicht aus der Voſſiſchen Zeitung, f 
guter Quelle mittheile, die Eröffnung der Zoll⸗Vereins⸗Con⸗ 


er Hand begnügen und 
che fliegen laſſen ſollen. 


Wunden bewilligt 


d auch, wie 
aber ſonſt aus 
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Das 11 


menſtimmt. 


— EE war dem „N. C.“ zufol⸗ e nicht, 
ſche Bundestagsgeſandte, welcher in der 1 nde 
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ausgesprochen. Ich komme im übrigen noch einmal 
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. Die Servis ⸗Gewährungen fur die Amke fine für das 
Jahr 1853 auf 2,094,640 Tor. vrranſchlah 
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— Seitens des e Be 


reits die nothwendigen Anordnun 


und getroffen. 


— Dein Vernehmen nach ſteht det Bau einer Elfe 
von der Aheiniſchen Eiſenbahn bei Düren nach det Eiſel ber 
Eine engliſche Geſellſchaft übernimmt den Bau. Die von dei 


Eſſenbe 


ſelben geſtellten Bedingungen ſollen die Beſſiimmung der 


gierung erhalten haben. 


— Der „Köln. Zig.“ wird ahi, sefärtben; Ane. 
18 utergründ 
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die unlängſt in Anweſenheit Sr. Maj 
Schloſſe Bellevue ſtalkfand, ſſeht da 


Hand nichts Näheres angeben; nur 
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mein zahlreich befuchte Verſammlung von Kaufleuten und Hand⸗ 


gc. Wolff in Berlin und feiner Complicen in Tilſit erfolgt fein. 


Königsberg, 3. März. Geſtern fand hier eine unge⸗ 
werkern Statt, welche über die Gründung eines Kredit⸗ 
Vereins beriethen, um dem mehr und mehr um ſich greifen⸗ 
den Wucher entgegen zu treten. Der Urheber dieſer Verſamm⸗ 
lung hatte zuvor bei dem Miniſter v. d. Heydt eine Audienz 
geheh und die Verſicherung empfangen, daß die Regierung 
dergleichen Kredit⸗Einrichtungen mit dem größten Wohlwollen 
begünſtigen würde. Zunächſt wurde eine Commiſſion gewählt, 
die in Erwägung ziehen ſoll, ob es gerathener ſei, den Verein 
als Aktien⸗Unternehmen oder als Handels⸗Compagnie⸗Geſchäft 
ins Leben zu rufen. 

— Geſtern find die in Tilſit verhafteten, an der Verbrei⸗ 
tung des ſalſchen ruſſiſchen Papiergeldes betheiligten Individuen 
von hier nach Berlin transportirt worden. Die Berliner Po⸗ 
lizei⸗Beamten ſollen auch noch einen ruſſiſchen Juden verhaftet 
und denſelben, nachdem er in Tilſit verhört worden, den ruſ⸗ 
ſiſchen Behörden überliefert haben. Die Entdeckung der Falſch— 
münzerei ſoll dadurch herbeigeführt ſein, daß die Complicen in 
Tilſit an den in Berlin befindlichen Handlungsdiener Wolff, 
welcher dort mit Hülfe eines Lithographen die Fertigung der 
Rubel⸗Noten beſorgte, einen Brief mit 2000 Thlrn. ſchickten, 
die bereits bei dem Geſchäfte verdient waren, aber auf dem 
Briefe nur 80 Thlr. deklarirten. Da der ꝛc. Wolff von der 
Poſt⸗Behörde aber nicht aufzufinden geweſen, ſoll der Brief ge⸗ 
öffnet und in demſelben nicht nur die oben genannte Geld⸗ 
ſumme, ſondern auch die Aufforderung gefunden worden 
ſein, ſo raſch und ſo viel als möglich dergleichen Banknoten 
anfertigen zu laſſen. In Folge deſſen ſoll die Verhaftung des 


„e 


Poſen, 8. März. Geſtern Vormittags 8 Uhr wurde 
die zweite diesjährige Schwurgerichts-Seſſion eröffnet. 
Von der Poſener⸗Polniſchen Grenze, 3. März. 
Der große Schneefall in den Tagen vom 13. bis 15. Februar 
hat ſich über ſämmtliche Kreiſe des Königreiches Polen und 
über Wolhynien bis in die Ukraine verbreitet. Dieſer uner⸗ 
wärtete Winter hat über einen Theil der ländlichen Bevölke⸗ 
rung des Nachbarlandes einen Wolkenbruch von Kummer und 
Elend ausgeſchüttet. Die ärmſte Klaſſe des jenſeitigen Land⸗ 
volfes iſt ohne Nahrungsmittel, ohne Geld und Arbeit, von 
Schnee ⸗Lawinen in kalter Hütte eingeſchloſſen oder durch vers 
ſchüttete Wege von der Außenwelt abgeſperrt. Wer ein vollen⸗ 
detes Bild irdiſcher Leiden betrachten will, der trete ein in dit 
Hütte des polniſchen Landarbeiters während der gegenwärtigen 
Jahreszeit. Dazu kommt die Bedrängniß durch zahlreiche 
Wölfe, welche dort des Nachts mitunter in die Dörfer einfallen 
und, den Einbruch in die Bauerwohnungen durch deren morſche 
Strohdächer verſuchen. Die ruſſiſche Regierung bietet ihr Mi⸗ 
litär auf, um gegen Schnee und Raubthiere Abhülfe zu ſchaf⸗ 
fen; auch ſucht ſie den Nothſtand durch Verabfolgung von 
Getreide zu mildern. In den polniſchen Wäldern iſt die heer⸗ 
denweiſe Anſammlung von Wölfen möglich, weil den Polen 
im ruſſiſchen Staate bekanntlich der Beſitz von Waffen aller 
Akt beinahe gänzlich unterſagt iſt. Nur gegen ſpecielle Er⸗ 
laubniß des Gouvernements darf ein Jeuerrohr geführt wer⸗ 
den und der Verbrauch des pfundweiſe verabfolgten Pulvers, 
welches zu den Monopolen der Regierung gehört, muß nach⸗ 
gewieſen werden. Daher kommt es, daß die Jagd in Polen 
jezt vorzugsweiſe als Hetz » Treiben mit Windhunden exerzirt 
wird. Bei ſolcher Gelegenheit trafen vor acht Tagen mehrere 
in der Umgegend von Konin jagende Edelleute auf einen Wolf 
von ſeltener Größe. Die waffenloſen Jäger umkreiſeten ihn 
ununterbrochen zu Roß und verfolgten ihn mit den Hunden ſo 
lange, bis das müde gehetzte Thier ſich unter einen Fichten⸗ 
ſtrauch verbarg. Dort faßte ihn ein Fornal mit ſtarker Fauſt 
an den Ohren, ein zweiter Knecht warf eine Schlinge um 
ſeinen Hals und ſtach ihm die Augen aus. Man band hier⸗ 
auf den Wolf an den Baum und ſchlug ihn mit Knütteln todt. 
(Schl. Z.) 
Leipzig, 6. März. Die Zeitungen bringen uns heute 
aus Baiern die Nachricht zvon außerordentlichen Sicherheits⸗ 
maßregeln von Seiten der Militair- und Polizeibehörden, welche 
die ſeltſamſten Kombinationen hervorgerufen haben. Geſtern 


von früh 6 Uhr war hier die ganze Polizeimannſchaft allarmirt. 
Bei 30 bis 35 achtbaren Bürgern, Stadtverordneten, Kauf⸗ 
leuten, Aerzten und Advokaten wurden Hausſuchungen nach 
ftaatsgefährlichen Korreſpondenzen gehalten, natürlich ohne allen 
Erfolg. Merkwürrig trafen dieſe Hausſuchungen gerade die 
ſogenannten Altliberalen, Gothaer und gemäßigte Liberale, ja 
ſogar als konſervativ bekannte Männer. Nicht allein in der 
Stadt, ſondern auch auf den Dörfern hat man bei freiſinnigen 
Männern Hausſuchung gehalten. Trotz der genaueſten Durch⸗ 
ſuchung aller Briefe, wobei ſelbſt Familienbriefe nicht verſchont 
blieben, iſt wie geſagt bei Niemandem etwas Verdächtiges ge⸗ 
funden worden. An demſelben Tage waren Hausſuchungen 
auch in Dresden vorgenommen worden. (Nat. Z.) 


Aus Mecklenburg, 5. März. Es ſcheint, als wenn 
die Beſtrafung eines Arbeiters in Roſtock mit 15 Stockprügeln, 
weil er vafelbft gearbeitet hatte, im deutſchen Auslande Sen- 
ſation erregt hat; bei uns, die wir an der Quelle „ſtändiſcher 
Gliederung“ figen, findet man dieſe Procedur nicht ungewöhn⸗ 
lich. Hier lebt bekanntlich jede Heimathsbehörde — und deren 
giebt es im Lande 1083, d. h. auf die Quadratmeile annähernd 
4% — mit der andern im offenen Kriege, und da jede Hei⸗ 
mathsbehörde ihre Armen, alſo auch zeitweilig die unbeſchäftig⸗ 
ten Arbeiter ernähren muß, ſo hilft man ſich am leichteſten, 
wenn man dem fremden Eindringling einige Hiebe aufzählen 
läßt. Daß man dabei ſo nebenbei auch in die „Garantie der 
Arbeit“ hineingelangt, davon weiß man natürlich nichts. In 
Schwerin z. B. find von Zeit zu Zeit fremde Tagelöhner, je- 
doch ohne die obligaten Stockprügel fortgewieſen, und als dies 
neuerdings wieder geſchah, erklärte das Domanialamt, es 
werde nun auch mit Ausweiſung der ſtädtiſchen Arbeiter ver⸗ 
fahren; dies ſcheint denn in Schwerin einigen Eindruck ge⸗ 
macht zu haben und man dürfte mit weiteren Maßregeln An⸗ 
ſtand nehmen. In Wismar arbeiteten junge Leute als Tages 
löhner, namentlich als Maurerhandlanger; ſofort erläßt man 
ein Ortsſtatut, daß dort nur bereits angeſeſſene Perſonen 
arbeiten dürfen, noch nicht angeſeſſene ſollen dagegen in Dienſt 
ziehen. Wovon ſie leben ſollen, wenn fie keinen Dienft erhal— 
ten, beſagt das Ortsſtatut nicht, wahrſcheinlich werden ſie von 
der Gemeinde ernährt. Tauſenderlei ſolcher Maßregeln werden 
täglich ergriffen, und dann wundern ſich die Leute, wenn die 
Armuth immer größer, die Auswanderung immer maſſenhafter 
wird. Letztere hat die Regierung in neueſter Zeit wieder in 
ihre beſondere Obhut genommen. Um die Auswanderer vor 
Uebervortheilung zu ſchützen, werden fie an die deutſche Gefell- 
ſchaft in Neuyork gewieſen; wird dieſer Wink benutzt, fo wird 
der Zug der mecklenburgiſchen Auswanderung wohl nach Michi⸗ 
gan und Wisconſin gehen, welche beide Staaten jene Geſell— 
ſchaft vorzugsweiſe liebt. (Nat. 3.) 

f Das Geſammt-Miniſterium bat den Debit ſämmt— 
licher in der Verlagshandlung von Hoffmann und Campe 
in Hamburg ſeit Neujahr erſchienenen, fo wie der ferner dar 
ſelbſt herauskommenden Druckſchriften bei Strafe von 10 Thlrn. 
für jedes Exemplar, event. Gefängnißſtrafe, hier im Lande 
unterſagt. (H. N.) 

Hamburg, 7. März. Die geſtern Abend hier ange— 
langte Nachricht von dem Projekte der ſpaniſchen Regierung, 
eine Anleihe von 10 Mill. L. in London zu kantrahiren, hat 
an der hieſigen Börſe einen nichts weniger als günſtigen Ein⸗ 
druck gemacht. 


Oeſterreich. 


Wien, 5. März. In dem Befinden Sr. Majeſtät des 
Kaiſers iſt ſeit einigen Tagen eine ſehr bedeutende Beſſerung 
eingetreten. Der Blutandrang nach dem Vorderkopf und die 
Affeetion des Gehirns haben ſich ganz gelegt und in Folge 
deſſen hat die Sehkraft, welche zu Zeiten empfindlich geſtört 
war, beinahe die normale Beſchaffenheit wieder erreicht, ſo daß 
die völlige Wiedergeneſung mit Ende der künftigen Woche ers 
wartet werden darf. 5 2 

— Die Erklärungen, welche die Pforte in Betreff der 
Angelegenheiten der Chriſten abgegeben hat, lauten ſehr be⸗ 
ſtimmt und beruhigend. Die Pforte will alle den Chriſten feind⸗ 
ſelige Elemente aus Bosnien und der Herzogewina entfernen 
und ſolche Einleitungen treffen, die zum Schutze derſelben dienen 


können; namentlich ihnen die Waffen wieder zurückſtellen und 
zur Erledigung der Frage einen beſonderen Ferman erlaſſen. 
Dieſe Erklärungen haben hier den beſten Eindruck gemacht, da 
ſie im Vergleiche zu früheren Verhandlungen in jeder Bezie⸗ 
hung einen beſtimmten Charakter tragen. 

— Aus Venedig vom 28. Februar wird der Tr. Ztg. 
geſchrieben: „Einem heute hier verbreiteten Gerüchte zufolge 
ſoll von der Unterſuchungs-Commiſſion zu Mantua ein wei⸗ 
teres Urtheil über mehrere des Hochverrathes ſchuldige Indivi⸗ 
duen geſprochen worden ſein. 24 derſelben (worunter einige 
bemittelte Leute) wären zur Todesſtrafe durch den Strang ver⸗ 
urtheilt; bei 20 von ihnen ſoll aber dieſe Strafe in mehrjäb- 
riger Kerker verwandelt worden ſein. Die vier Hinzurichten⸗ 
den ſeien bereits ausgeſtellt. Man iſt auf ihre Namen ſehr 


geſpannt.“ 
Frankreich. 


Paris, 5. März. Die trüben Wolken, die den politi⸗ 
ſchen Horizont der internationalen Verhältniſſe Frankreichs um⸗ 
lagerten, haben ſich verzogen, und wenn die geſtrige Berichti⸗ 
gung im „Moniteur“ das Vorhandenſein diplomatiſcher Diffe⸗ 
renzen bekundet, ſo iſt doch keine bedenkliche Geſtaltung derſelben 
vor der Hand zu beſorgen. Die Pariſer ſchenken daher jetzt 
der Prozeßangelegenheit der Mad. Solms, die geſtern zu ihrem 
Nachtheile entſchieden wurde, mehr Aufmerkſamkeit, als den 
Kriegsberichten von Montenegro. Mad. Solms wollte ihre 
nationale Zugehörigkeit durch die franzöſiſche Staatsbürger⸗ 
ſchaft ihres Mannes nachweiſen, machte aber die Rechnung 
ohne denſelben, indem der Staatsanwalt eine Erklärung des 
Herrn de Solms beibrachte, worin er ſich für einen Fremden 
ausgiebt und die etwaigen Rechtstitel zur Regulirung ſeiner 
franzöſiſchen Staatsbürgerſchaft nicht anſprechen zu wollen er- 
klärt. Man glaubt, daß die Abneigung des Herrn Solms ge⸗ 
gen ſeine Frau es dem Polizeieinfluſſe möglich gemacht hat, 
dieſe Erklärung zu erlangen. Herr de Solms iſt auch ausge⸗ 
wieſen und begiebt ſich nach Amerika, und er thut wohl daran, 
denn nach der gemachten Erklärung müßte er die Theilnahme 
an den Wahlen i. J. 1848 vor den Gerichten verantworten. 

In den inneren Verhältniſſen Frankreichs iſt immer die⸗ 
ſelbe Abſpannung und Gleichgültigkeit für das politiſche Leben 
bemerkbar. Die Zeitungen find inhaltsleer und nach der Er— 
theilung dreier Warnungen umſichtig, ſelbſt in der Zurückwei⸗ 
ſung der wenig ritterlichen Angriffe der ſich keiner Gefahr aus⸗ 
ſetzenden Regierungsorgane. : 

Die Frage, welche das hieſige Publikum in Bezug auf 
die auswärtige Politik am meiſten intereſſirt, iſt die der Allianz. 
Es beſteht darüber eine große Ungewißheit, ob bei gewiſſen 
Eventualitäten L. Napoleon ſich mit den Kontinentalmächten 
oder mit England alliiren werde. Was die Stellung des 
Kaiſers der Franzoſen zu England betrifft, ſo iſt dieſelbe dort 
ſo gefürchtet, daß bekanntlich kürzlich das bloße Erſcheinen eines 
franzöſiſchen Offiziers, der durch Briſtol reiſte, in dieſer Stadt 
eine wahre Aufregung veranlaßte. Auch hat kürzlich ein engli⸗ 
ſches Blatt mitgetheilt, daß L. Napoleon kurz vor 1848 in 
einem Londoner Salon zu Palmerſton geſagt habe: Wenn ich 
je Kaiſer der Franzoſen werde, fo werde ich eine Invaſion 
nach England machen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſolche 
Aeußerungen durchaus nicht zu verbürgen ſind, und daß eine 
Allianz L. Napoleon mit England bei Alle dem nicht zu den 
Unmöglichkeiten gehört. Allein die fortwährenden Rüſtungen in 
England deuten mindeſtens darauf hin, daß man ſich daſelbſt 
auf einen Bruch mit Frankreich gefaßt mache. 

Alle zirkulirenden Nachrichten beziehen ſich auf das Hofs 
leben. Der Selbſtmord des Sohnes der Prinzeſſin Camme⸗ 
rata-Bacchiochi, der ſich wegen einer unglücklichen Liebe er⸗ 
ſchoſſen hat, macht ſehr großes Aufſehen, ſowie überhaupt die 
inneren Familien⸗Angelegenheiten des Hofes in der letzten Zeit 
viel von ſich ſprechen ließen. Es wurden in dieſer Beziehung 
ſehr viele ſalſche Gerüchte in Umlauf geſetzt. So hieß es, daß 
auch der Fürſt von der Moskwa wegen einiger boshaften Bon⸗ 
mots ausgewieſen werden ſollte und daß ſeine Ausweiſung nur 
dadurch verhindert worden ſei, weil Perſigny mit ſeiner De⸗ 
miſſion gedroht habe, wenn man dieſe Maßregel gegen ſeinen 
Schwiegervater nähme. Es iſt gewiß, daß die Regierung keinen 
Augenblick daran gedacht hat, den Prinzen von der Moskwa 
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Das große und das kleine Loos. 


Ein Lebensbild. 
Von Ferdinand Kürnberger. 


und rief den 19 70 Doch mochte er auch jetzt, ein Feind ge⸗ 
künſtelter Heilmittel, ſich nur der einfachſten und mäßigſten 
Rathſchläge bedienen. Er verbeſſerte ſein Trinkwaſſer mit Wein, 
kleidete ſich ſorgfältiger gegen Wind und Wetter und machte 
ſich Bewegung. Es half wenig. Noch weniger wirkte der ge⸗ 
ſellige Umgang mit Menſchen, womit Clemens die Oede ſeiner 
Einſamkeit beleben ſollte. Vielmehr verdüſterte er ihn. Ach, 
die Menſchen waren ja ſelbſt Kinder dieſer Oede, ernſt, ver⸗ 
ſchloſſen, arm an lieblichem Wort, nur gegen Feindliches auf⸗ 
merkſam, ewige Hochwacht ſtehend wider Meerfluthen und 
Weſtſtürme, die tauſendjährige Verneinung ihrer Exiſtenz. 
„Friesland ſingt nicht“ ſagt ein altes Wort, und Friesland 
dichtet, wie Andre das Leben, nur den Tod. Clemens ver⸗ 
nahm in allen Sagen dieſes Volkes den Untergang von Land 
und Menſchen, und nichts als dieſes. Dort liegt eine volk⸗ 
reiche Inſel am Meeresgrunde und noch läuten ihre Glocken 
zu den Feſttagen der Oberwelt; — dort, wo die Seerobben 
neugierig das ſegelnde Schiff umſchwärmen, wachte die Mutter 
einſt an der Wiege des Kindes; dort, wo die Auſternbank un⸗ 
ter bläulicher Woge verhüllt liegt, flötete und ſiedelte die Hoch⸗ 
zeit in luſtiger Schenke. Jenes Mütterchen ſitzt ſeit hundert 
Jahren am Strande und erwartet aus Indien den ertrunke⸗ 
nen Sohn; dieſer Lootſe hat um Strandgut einen Mord began⸗ 
gen, und ewig wächſt ihm die blutige Hand aus dem Sande. 
Zu ſolchen Mähren der Seebewohner heulte, als Zeuge, der 
Weſtſturm, die Fluth raſſelte knirſchend heran, eine Düne ſtäubte 
am fernen Horizont, ein wandernder Entenzug rollte ſich auf, 
wie eine ſchwarze Rauchlinie, entlegene Inſeln hingen als Luft- 


ſpiegelung unheimlich am Himmel. Das waren die landſchaft⸗ * 


lichen Bilder, die hier mit ſtetiger Gegenwart ſich vor die 
Sinne bannten. Immer tiefer verfiel Clemens dem Fluche der 
fremden Naturmacht. Der Herbſt kam ins Land; zwar ent⸗ 
laubte er keinen Baum hier, der Weſtſturm duldet 
keinen, — aber reißend ſchnell zerpflückte er die Kräſte des 


Leidenden. Mark und Gebein verſagte ihm den Dienſt, ſein 
Fuß trug ihn nicht mehr. — 

„Das iſt das Marfchfieber,“ ſagte endlich der Arzt. „We⸗ 
nig vermag hier die Kunſt; aber zahlreich find die Erfahruns 
gen, daß der Kranke faſt augenblicklich geneſet, ſo wie er das 
Geeſtland erreicht. Sie müſſen fort.“ — „Nimmermehr!“ ent- 
gegnete Clemens und blieb. Er war feſt entſchloſſen, mit ſei⸗ 
ner Arbeit zu ſtehen oder zu fallen. Er konnte ſein Auge nicht 
trennen von dem Werke und den Menſchen, denen er's anver— 
traut: gerade die Abweſenheit, wähnte er, müſſe ihn tödten. 
Er ahnte nicht, daß dieſes Mißtrauen, — der Gemüthszuſtand 
des Schwachen, — ſchon die ängſtliche Geburt feiner Krank⸗ 
heit ſei, und daß es verſchwinden würde mit dieſer ſelbſt. So 
blieb er, weil er krank war und wurde kränker, weil er blieb. 
Er legte ſich zu Bette. An dem Tage, da es geſchah, erhielt 
er die Meldung, daß die Tochter des Banquiers in Frankfurt, 
die Braut des Malers, für deſſen künſtliches Emporkommen er 
fo viel geopfert, — geſtorben ſei. Er ſeufzte tief auf, der Wi⸗ 
derſchein dieſer fernen Todesfackel ſchien ihm ſelbſt zu Grabe 
leuchten. Er erinnerte ſich ſeines erſten Begegniſſes in Ham⸗ 
burg, des Leichenzuges am Dammthore, und tauchte unter in 
Todesahnungen. Jetzt ſetzte das Fieber fein letztes Marter- 
werkzeug in Bewegung — den heftigen Kopfſchmerz. Clemens 
litt mit fanatiſcher Geduld. Sein Auge ſchwindelte, fein Ohr 
hämmerte und pochte, ſelbſt fein Bewußtſein wankte in einzel- 
nen Momenten, aber er klammerte ſich um ſo feſter an den 
Boden feines Beſitzes. Vergebens drang der Arzt noch ein- 
mal darauf, daß er die Marſch verlaſſe. „Ich will die Schlacht!“ 
rief der ſtarrſinnige Kranke, „ich will ſie! Meine Nervenbün⸗ 
del ſind ganze Hetärien von Spartanern.“ Dieſe barocke 
Sprachweiſe wurde bald noch toller und verwirrte ſich endlich 
gänzlich in den unheimlichen Labyrinthen des Deliriums. Cle⸗ 
mens lag tagelang da in einem Feuerwirbel von Phantaſien, 
tagelang ohne alle Sprache und Beſinnung. „Wenn die Kri⸗ 


auszuweiſen, und daß ſein Urlaub blos zu Ende gegangen iſt. 
Was die Ausweiſung der Mad. Solms anbetrifft, fo iſt hier⸗ 
über noch nicht das letzte Wort geſagt worden. Andererſeits 
hätte man ſich wohl nicht an Dinge, durch die ihre Ausweiſung 
motivirt wird, erinnert, wenn nicht der Salon. der Prinzeſſin 
von Solms zum Mittelpunkt einer ſehr feindſeligen Oppoſition 
geworden wäre. Die Salons nehmen überhaupt an Gereizt⸗ 
heit jetzt zu und es zirkuliren täglich die beißendſten Calem⸗ 
bourgs. Im Faubourg St. Germain erzählt man ſich ſtolz, 
daß der Graf von Montbel, den der Graf von Chambord 
abgeſchickt hatte, um dem Kaiſer von Oeſterreich ſein Beileid 
zu K en, ſich im Vorzimmer des Kaiſers mit dem Geſand— 
ten L. Napoleon's begegnet habe. Dagegen erzählen die guten 
Vonapartiſten, daß nächſten Sommer der Kaiſer von Rußland 
eine Reiſe nach Paris machen wolle. Wahrſcheinlich iſt auch 
das eine Erfindung. Was jedoch das meiſte Aufſehen macht, 
iſt das Gerücht, daß noch dieſe Woche die ſakultative Umwand⸗ 
lung der 4% pCt. in eine 3 pCt. Renke ſtattfinden werde. 


(Nat.⸗Z.) 
Italien. 

Nom, 24. Februar. Der Jeſuiten-General Pater Root⸗ 
baan iſt zwar noch am Leben, die Aerzte haben ihn jedoch auf- 
gegeben. Der Schlag, der ihn getroffen, hat die linke Seile 
vollig gelähmt. Die Stellung des Mannes wird unter andern 
durch die faſt beiſpielloſe Theilnahme für ihn in allen Kreiſen 
vom höchſten bis zum niedrigsten klar. Was in dieſer Hinſicht 
ſelbſt nicht dem verſtorbenen Papſt Gregor XVI. geſchweige 
irgend einem Kardinal während ſeiner letzten Krankheit, das 
iſt ihm zu Theil geworden — man giebt, um nicht dieſelbe 
Antwort den nach ſeinem Befinden Fragenden endlos oft wie— 
derholen, ſeit einigen Tagen Bulletins über den Zuſtand des 
Kranken aus. (A. Z.) 


Grofbritun nien. 


Im Oberhauſe kündigte geſtern Lord Lynd⸗ 
Interpellakion in Bezug auf die 


Zur rn" 
a 


te 
faßt, muß der Anſich fein, 
Türkei, 


angeſehen werden, und Oeſterreich, welches dieſes Gebiet immer als ei⸗ 
hätte weniger als irgend eine andere 


es nie ein duldſameres Gouvernement 
ter dem Allen ſteckt eigentlich noch die Erbitterung, daß die Pforte den 


! daß die 
bleibe. Oeſterreich hat 1 Hat 
chrieb dies dem Benehmen des edlen Lord zu, 


der im Namen 
meinen, von 
gland es ſich eifrigſt angelegen fein laſſen müffe, die durch Verträge 
Page . rn zu a Malen beſtätigte Unabe 
et aufrecht zu erhalten. Er wüßte, fügte der Minie 

fter, kein größeres Unglück für England. e Un 
zu erwägen, was bei einer drobenden Zerſtückelung der Türkei zu thun 
e 755 820 Türkei dereinſt durch 
ö "1b Fragen von ſolcher Wichtigkeit erheben, daß er kaum ab⸗ 
zuſehen vermöge, wie ein kakpöe \ Label 


ſagte der Arzt, „ſo hat er ſich 

getödtet.“ Aber das Wunder wirkte die Sins, 0 

Aus der Tiefe mitternächtiger Träume auffahrend, hörte 
ſalemens einft eine heftige Scene vor ſeinem Zimmer. Mit 
‚mendem Wortwechſel, Poltern und Ringen wurde um den 
Eingang gekämpft. Endlich riß der übermächtige Sieger die 
Thüre auf, ſchlug und ſchloß ſie gewaltſam hinter ſich zu und 
ſtürzte mit beſchwörenden Gebärden auf das Krankenlager hin. 
„Auf! auf!“ rief er mit Poſaunenſtimme, „retten Sie ſich! 
mE mordet Sie! Die Teufel morden Sie! Haben Sie Blitze 
9 % geſät? Haben ſie Brandraketen in Ihr Herz 
u” 3 ae gezielt! Da liegt das Opfer. Durch Glut 
— 3 Baer ſie's hinunter ins Grab. — Aber ich bin 
däump mach EN ich, daß die Fluth entſetzt ſich zurück⸗ 
uf, von dem Leichen nute iſt kurz. Ich gehe nach Amerika. 
lücklicher! Ein ett! Sie treiben auf einem Wrack. Un⸗ 
leisen . el geht ihm durch den Leib — wie 
weiß Alles! Alles! Aber reden wil er e ee 
— denn ich gehe nach Amerika. Ih e e geflügelt 


ſis nicht ein Wunder wirkt,“ 
ſelbſt 


denn ‚ame r Land geht unter. Sie 
lellen's nicht. Der Deich iſt falſch von einen & is z 

andern. Schurken, Schufte, Wuchrer ans Wolfe haben dcn 
gebaut, geltlimpent und geknickt. Ich weiß Alles! Ich war 
— nich, Buchhalter! Von Niels Freddens haben Sie ekauft 
— nicht wahr: Sagen Sie ja! Nein, ſag' ich Von 


Bernold haben 


fremden Namen Sie gekauft! Die Schlange häutete ſich in 


remde Aber ich bin's, der es weiß; — ich war! 
2 Buchhalter! Ein — ging durch dieſes fe 
end In Marſchgütern, wie anderswo in Papieren 
in Sklavenfleiſch. Alles kaufte — taub, blind, ſtumm und 
luß = Alles kaufte. Aber dieſe Kanibalen preßten den Ver⸗ 
7 ihr u Gewinn! Tief aus dem Binnenlande trieben 
1e! 9 — achtopfer herauf — es war hohe Zeit! — Da liegt 


uf! auf! Sie verbluten ſich. Ich gehe nach Amerika. 


Was Montenegro betreffe, To ſtehe daſſelbe den Verträgen zufalge aller⸗ 
dings unter der Oberherrlichkeit der Türkei, aber faktiſch babe ſich dieſes 
kleine Ländchen unabhängig zu machen gewußt, und während Oeſterreich 
die Unterordnung deſſelben, der Türkei gegenüber, anerkannt babe, ei es 
von Rußland als ein unabhängiger Staat behandelt worden. Die Ab: 
ſendung einer großen Armee von Seiten des Sultans gegen die Montes 


negriner ſei den Regierungen Frankreichs und Englands, in Betracht der 


nannten 


eee 


Finanz und Militafrkräfte der Pforte, als eine Unklugheit erſchienen, aus 
der ſich überdies leicht ein religiöſer Krieg entzünden könnte, und ſchon 
das Miniſterium des Grafen Derby habe dem Sultan in dieſem Sinne 
Rathſchläge ertheilt, die von dem gegenwärtigen Miniſterium wiederholt 
ſeien. Deſſenungeachtet ſei die Expedition unter Omer Paſcha abgegangen. 
Demnächſt habe die Miſſion des Grafen Leiningen an die Pforte, der 
peremtoriſche Forderungen Oeſterreichs zu überbringen gehabk, die Auf- 
merkſamkeit der engliſchen Regierung in Anſpruch genommen, und habe 
dieſe es für nöthig erachtet, darüber eine freimüthige Erläuterung (ex- 
planation) mit Oeſterreich zu veranlaſſen, indem fie ihre Abſicht zu er⸗ 
kennen gegeben, die Unabhängigkeit der Frtei aufrecht zu erhalten. 
Die von Oeſterreich gegebene Erklärung ſei in dieſer Beziehun ganz 
von demſelben Wunſch durchdrungen geweſen, wie Englands Politit, 
Oeſterreich habe zuvörderſt ſein Auge darauf gerichtet, daß die Quaſi⸗ 


Unabhängigkeit Montenegro's aufrecht gehalten werde. Außerdem be- 
zogen ſich die öſterreichiſchen Forderungen auf die Gebietstheile Kleck 


und Sutorina, deren Beſitztitel von verwickelter Beſchaffenheit ſei, und 
wo Oeſterreich Rechte anſpreche, von denen es behaupte, daß ſie früher 
Venedig zugeſtanden. Ferner beſchwere ſich Oeſterreich daruber, daß un⸗ 
gariſche Flüchtlinge hervorragende Poſten in der Armee Omer haſcha's 
einnähmen, Er ſeinerſeits (Lord J. Ruſſell) könne nun keinesweges der 
Meinung fein, daß irgend eine der von De erreich geſtellten Forderungen 
der Unabhängigkeit des Sultans zu nahe träte oder unbegründet wäre. 
Was für eine Ausgleihung zu Stande gekommen, ſei er noch nicht im 
Stande, dem Haufe genau zu ſagen; aber die öſterreichiſche Regierung 
babe ſich als vollkommen zufrieden geſtellt erklärt. Leider ſchwebten noch 
wichtige Fragen, die für die Türkei wahre Lebensfragen ſeien; aber er 
laube, daß die Pforte im Stande ſein werde, frühere Meinungen über 


ie zu widerlegen und ihren chriſtlichen Unterthanen eine eben ſo gute 
Verwaltung angedeihen zu laſſen, wie ihre Nachbarn. Wenn der Sul- 
tan den freundlichen Rath des e lichen Geſandten Lord Stratford an— 
nehmen wolle, ſo würde er an England ſteis einen treuen und aufrich⸗ 
tigen Rathgeber und Freund finden. Es fei Englands Intereſſe, ſo wie 
das aller europälſchen Mächte, daß die Türkei in ihrer Integrität ers 
halten und vor inneren Unordnungen bewahrt werde, und er hoffe zu⸗ 
verſichtlich, daß durch freundſchaftliche Unterhandlungen alle ſchwebenden 
Fragen friedlich würden erledigt werden können. Hierauf nahm Lord 
D. Stuart ſeinen Antrag zurück. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 7. März. Auch in Württemberg 
und Baden ſind Verordnungen, betreffend das Ober-Aufſichts⸗ 
recht des Staates über die katholiſche Kirche, erſchienen, gleich— 
lautend mit denen, wie ſie in Heſſen-Darmſtadt veröffentlicht 
worden. (C. B.) 

Paris, 6. März. Durch Dekret vom 5. werden die 
mittels Dekrets vom 30. Januar 1852 eingeſetzten General— 
und Spezial-Polizei-Inſpektoren unterdrückt und ſollen zur 
Inſpectlon der Departements hohe Staatsbeamte nach Um⸗ 
ſtänden und Bedürfniß kommitirt werden. Der General Polizei⸗ 
Miniſter hat das Kolportiren von Aſſiſen-Urt heilen, Räuberge⸗ 
ſchichten und Relationen über Verbrechen, als der öffentlichen 
Erziehung nachtheilig, verboten. Der Erzbiſchof von Avignon 
hat in einem Cireulair das Leſen des „Univers,“ unter Aner: 
kennung der langjährigen Verdienſte dieſes Journals um die 
katholiſchen Intereſſen, ſeinem Klerus geſtattet. (St.⸗Anz.) 

Paris, 7. März. Der Graf Demouſtier, ehemaliges 
Mitglied der Legislativen, iſt an Stelle des zum Senator er- 

ö eee. Varennes, zum franzöſiſchen Geſandten in 
Berlin beſtimmt. a - (C.⸗B.) 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. März. Zeitungen berichten, daß Preußen 
durch ſeine kürzliche Verordnung, wonach Stettiner Schiffs⸗ 
bauern die ſteuerfreie Einfuhr von Eiſenblechen zugeſtanden iſt, 
Reklamationen Seitens der Vereins⸗Regierungen hervorrufen 
dürfte, indem dieſelben hierin eine Beeinträchtigung ihrer Zoll⸗ 
revenüen erblicken werden. Es dünkt uns, daß der Zollverein 
an Schwierigkeiten und Verwirrungen ſchon genug laborire, 
als daß ihm auch noch neue gar nicht vorhandene angedichtet 
werden ſollten. Indem Preußen einem Gewerbezweige, _wels 
cher Dank dem ſtraffen vereinsländiſchen Tarife immer mehr 
abſtirbt, durch obige Maßregel wieder etwas Lebensathem ein⸗ 
zuhauchen ſucht, macht es von einer Befugniß Gebrauch, welche 
die Zollvereinsverträge einer jeglichen vereinsländiſchen Regie— 
rung einräumen. Dieſe Befugniß beſteht darin, daß die ein« 


Ne RETTEN ee BEN 


Mein Blankeneſer wartet — folgen Sie mir! Glauben Sie, 
daß ich Sie retten will? Kennen Sie mich? Glauben Sie, 
daß ich Ihnen Licht apportiren mußte, wie ein treuer Hund? 
Frankfurt — vergeſſen Sie nicht — Frankfurt!“ — Da ſprang 
Clemens mit einem wahnſinnigen Schrei aus dem Bette und 
auf den Fremden zu. Er erkannte ihn. Er wollte ihn am 
Arm ergreifen, zu ſprechen, zu bleiben ihn nöͤthigen; aber tau⸗ 
melnd verſagte jede Bewegung, der Tiſch ſtürzte unter dem 
Wankenden, die Nachtlampe zerbrach und erloſch, er zuckte be⸗ 
ſinnungslos am Boden. Als Clemens wieder erwachte, fand 
er ſich Im Bette, umgeben von feinen Leuten und geblendet 
vom hellen Tageslicht. „Auf, ins Geeſtland!“ war fein erſtes 
Wort. „Dem Himmel ſei Dank!“ rief der Arzt, „nun iſt 
Alles gut.“ Man brachte ihn in einer Sänſte nach Glücks⸗ 
ſtadt. Der Kranke legte den Weg größtentheils ſchlafend zu⸗ 
rück. Aber an Ort und Stelle die Augen aufſchlagend, blickte 
er mit Unruhe um ſich und rief: „Glücksſtadt! Glücksſtadt! 
Sagt man nicht, in Glücksſtadt fängt das Meer an? Nichts 
vom Meere! Fort nach Hamburg!“, Mit Noth drang man 
ihm ein paar Raſitage auf, dann ging's weiter nach Ham⸗ 
burg. Noch herrſchte der Winter, doch ſchenkte er Tage voll 
Milde, die Wieſen grünten, kein Tropfen gefror. — 
(Fortſetzung ſolgt.) 


* 


— Das gelobte Land für Clavierbauer und Clavierhänd⸗ 
ler iſt Chili; denn in keinem Lande, wie groß auch die Ela⸗ 
vieromanie in manchen Theilen Europa's fein mag, wird fo 
viel Clavier geſpielt. In jedem Hauſe bilden ein Clavier, ein 
Bett und eine Lampe die Haupt⸗Ausſtattung. Ohne Clavier 
kann keine chileſiſche Haushaltung beſtehen. Es werden dabei 
ſehr gute Preiſe für die eingeführten Inſtrumente gemacht. 


zelnen Vereinsländer das Recht haben ſollen, auf Koſten ihrer 
Staatskaſſe ihre Gewerbe zu begünſtigen. Die Verträge ha⸗ 
ben den Fall durch zwei beſondere Artikel vorgeſehen, nämlich 
den Artikel 23 und 25 Abſatz 3. Von dieſen lautet erſterer: 

„Begünſtigungen für Gewerbtreibende hinſichtlich der Steuer 
entrichtung, welche nicht in der Zollgeſetzgebung ſelbſt begrün- 
det find, fallen der Staatskaſſe derjenigen Regierung, welche 
ſie bewilligt hat, zur Laſt.“ Und letzterer: 8 

„Dagegen bleibt es jedem Staate unbenommen, einzelne 
Gegenſtände auf Freipäſſe ohne Abgabenentrichtung in ſeinem 
Gebiete eins, aus oder durchgehen zu laſſen. Dergleichen 
Gegenſtände werden jedoch zollgeſetzlich behandelt, in Freiregi⸗ 
ſtern, mit denen es wie mit den übrigen Zollregiſtern zu halten 
iſt, notirt, und die Abgaben, welche davon zu erheben geweſen 
wären, kommen bei der demnächſtigen Revenüenausgleichung 
demjenigen Theile, von welchem die Freipäſſe ausgegangen 
ſind, in Abrechnung.“ . 

Bei der geſtern ftattgefundenen Maklerwahl iſt Herr Al⸗ 
bert Schmidt als ſolcher gewählt worden. Die Entſcheidung 
über die vorige Wahl iſt von der Regierung noch nicht erfolgt, 
und ſieht man derſelben mit Spannung entgegen. 

Geſtern hat man mit dem Abreißen des ſogenannten 
Waſſerhauſes in der Louiſenſtraße begonnen. 

Fräulein Oehlecker iſt erkrankt. Es kommen deshalb 
heute „Die luſtigen Weiber von Windſor“ zur Aufführung und 
erlauben wir uns, da die Oper in wahrhaft vollkommener 
Weiſe über die hieſige Bühne geht, das Publikum zum fleißigen 
Beſuche dringend aufzufordern. ach. 

Concert von CE. Koßmaly. * 


Da Herr Koßmaly in öffentlichen Concerten der einzige Vertreter 
der claſſiſchen, d. h. der nie alternden Muſikrichtung iſt, ſo gilt jedem 
kunſtſinnigen Muſikliebhaber ein Concert unſeres verehrten Kapellmeiſters 
für ein Ereigniß, durch welches er aus dem Taumel des Gewöhnlichen 
und Alltäglichen heraus gezogen, in den Armen der beſeligenden Kunft 
gleichſam zu einem neuen Daſein erwacht. 

Das Programm des geſtrigen Concertes war ſehr reichhaltig und 
vielſeitig, denn auch unſere neueren Componiſten wie Schubert und Spohr 
fanden ihre entſprechende Stelle; Hapd'n, Mozart und Beethoven übten 
wie immer ihre Zauberkraft aus. 

Der erfte Theil begann mit der Ouverture zum „Fauſt“ von Spohr, 
welcher im Anſchluß an die Weberſche Schule zu den beſten Repraſen⸗ 
tanten derſelben gehört. Spohr iſt Romantiker, aber er brachle mit 
Vorliebe das heroſſche Element in die Romantik, ohne jedoch wiederum 
über das bloße Hinneigen hinaus kommen zu können; er legte das He⸗ 
roiſche mehr in das quantitative Moment des Inſtrumentaleffectes und 
einer einſeitig bevorzugten Harmoniſirung, ſtatt in dem qualitativen der 
muſtkaliſchen Charakteriſtik den wahren Uebergangs- und Vereinigungs⸗ 
punkt zu ſuchen. Er theilt hierin, vorherrſchend zum Inſtrumental⸗ 
Componiſten berufen, ein gleiches Schickſal mit Beethoven als Drama⸗ 
tiker. Das Geſagte gilt namentlich von der „Fauſt⸗Ouverture,“ welche 
in ihrem Thema ungemein einfach, deſto reicher an Inſtrumentaleffecten 
iſt, während das Largo grare wenig von Bedeutung iſt, und der 
Schlußſatz in C- moll nicht wenige Anklänge an die Fauſt⸗Arie: „Liebe 
iſt die zarte Blüthe“, enthält. < 

Die Symphonie von Haydn mit dem obligaten Paukenſchlage hat 
Herr Koßmaly vor nicht langer Zeit in Berlin gehört und ſoll von der 
meiſterhaften Durchführung der Mitwirkenden tief ergriffen geweſen ſeln; 
die Wahl dieſes Muſikſtückes zu dem geſtrigen Concerte iſt die unmittel⸗ 
bare Folge davon. f 

Das Haponſche Werk, fo unendlich oft gehört, theilt ſtets wieder 
von Neuem dem Gemüthe des Zuhörers die ungetrübte Freudigkeit mit, 
aus der es hervorging. Hier iſt die heiterſte Laune, der ihönfte Friede 
des Herzens, — Alle lachen und umarmen ſich in dem füßen Bewußt⸗ 
ſein, daß ſie voll innerſter Herzensfreude ſind und gar nicht wiſſen, wie 
ſie ihr Glück ausdrücken ſollen. 

Der Grund von dieſer Erſcheinung liegt auf der Hand. Die 
Symphonien haben ſich aus der Tanzmuſik entwickelt, und dieſer urſprüng⸗ 
liche Charakter hat ſich bei Haydn durch die lebendigen Rhythmen und 
die heitere Melodik noch deutlich erhalten. Hapdn'ſche Symphonien ſind 
von Anfang bis zu Ende Aufforderungen zum Tanze ohne Bein ung 
ſentimental gefärbter Gedanken. Solche Töne klingen in unſere age 
hinein wie Mährchen aus alten Zeiten, und wenn wir erwachen, fo ſteßen 
die Geſtalten der Wirklichkeit vor uns, angethan mit dem Gewande 
ſpitzfindiger Abſtraktion und koketter Lüſternheit. 1 

Bei Mozart ging der urſprüngliche Gedanke der Symphonlen ver⸗ 
loren, denn der Meiſter bildete ſeine Träume hinein, wie ſpäter Beet⸗ 
hoven feine Gedanken; — Haydn verkündete mit johanneiſcher Zunge das 
Evangelium der Unſchuld, Mozart erzählte der Liebe ſüße Schmerzen, 
Beethoven ſang wie einſt Pindar, geſchmückt mit dem Lorbeer des Apollo, 
der Freiheit gewaltige Hymnen, u 

Die G- Moll Symphonie von Mozart ift gleichzeitig mit dem 
„Quartett in e Moll“, einem der vollendetſten Inſtrumentalwerke des 
Meiſters, und dem „Don Juan“ entſtanden, alſo in der bedeutendsten 
Periode ſeines Schaffens. Oulibiſcheff, der von dem Herrn Koßmaly 
commentirt worden iſt, hat die geiſtreiche Entdeckung gemacht, daß Mo⸗ 
zart in der in Rede ſtehenden Symphonie das leidenſchaftliche Bekenntniß 
einer unglücklichen Liebe abgelegt habe, Das Allegro molto ſchildert 
uns die Situation im Allgemeinen; — wir ſehen den unglücklichen 
Dichter einſam auf dunklen Pfaden umherſchweifen, und überall tönte 
uns fein Schmerz entgegen. Er verfällt im Andante der Schwermuth, 
und obgleich ihn die kurzen Takttheilchen wie luftige Elfen in ſeiner 
Einſamkeit umſchweben, ſo ſcheut ſich doch die Hoffnung in ſeinem Her⸗ 
zen, ihr Neſt aufzuſchlagen. Die Kataſtrophe iſt unvermeidlich, und 
im Allegro assai endet fie mit dem Selbſtmorde. (Das Buch von 
Oulibiſcheff iſt uns bis jetzt nicht zugänglich eweſen, und können wir 
daher unſern verehrten Leſern kein genaueres Eitat angeben.) j 

Fräul. Johannſen, welche vorzugsweiſe Concerkſängerin iſt, uns 
terſtützte das Concert durch Vortrag von Schubertſchen Liedern und einer 
Beethovenſchen Arie. — Für uns ſind die Geſangseinlagen keineswegs 
erwünſcht, und würden wir ein reines Juſtrumental⸗Concert unbedingt 
vorziehen; doch mag es wohl möthig fein, daß der Concertgeber dem 
Zeitgeſchmack Rechnung trägt und für eine gewiſſe Sri forgt. 

Die Ausführung der einzelnen Muſikſtücke befriedigte vo kommen, 
über die Herr Koßmalp zu verfügen bat, „ar: 

Wa, 


Shiffs-Nadridten, 1 
Elſeneur, 1. März. Des Wiuters wegen find noch mehrere 
Schiffe in den Haſen gekommen. Dagegen hat am 26. Februar unſern 
Hafen wieder verlaſſen und die Reife nach Schottland fortgeſetzt; Brigg 
Freundſchaft, Kapt. Maſchke aus Memel. 0 1927 
Vorgeſtern paſſirten nordwärts; die Briggs Maja, Kapt, Sleboldt 
aus Memel nach London mit Holz und Hannab, Kapt. Wunderlich von 
Memel nach Dundee mit Flachs; nach Ausſage der Kapitaine waren 
mehrere Schiffe, von der Oſtſee kommend, mit ihnen im — — aber 
durch das Eis von ihnen getrennt worden, und ſeitdem ſind keine Schiffe 
hier Pe wahrſcheinlich weil das Fahrwaſſer in den Drogden wieder 
geſperrt iſt. 4 ph 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 1 
Deal, 3. März. Severus, Köhn, paſfirt, v. Neweaſtle n. 1 
4. Albatros, Stöwhas, v. London 1 B. Apres. 
Falmouth, 3. März. London, Böttcher, von — 
Gravesend, 4. Marz. „Brilliant, Went, nach Bargen 
Hartlepool, 3. März. Atlas, Lock, (?Yaab3) von Bent 
Liverpool, 4. März. Geſina Jantina, Albert, nach Stettin. 
. 5 Hat vg Lifſab 
4. März. Pomona, D Mabon, 
a er, Kant, uach Stettin, 


fo weit es die Kräfte, 
ſtatteten. 


See: und Strom ⸗ Berichte. 

Elfeneur, 1. 10 Der Froſt hält an bei gutem Wetter und das 
Thermometer zeigt des Morgens 546 Kälte. Das Eis hier im Sunde 
kommt und geht, vorgeſtern war die hieſige Küſte und Hafenmündung 
durch Eis eingeſchloſſen, geſtern war es wieder weggetrieben und heute 
Morgen war der Sund gänzlich mit Eis angefüllt. 

“ Ropenpagen, 1. März. Die Kälte war in den letzten Tagen 
en „ nämlich zwiſchen 4 und 6 Grad. In der Rinne iſt das 
aſſer offen. 1 

Hamburg, 7. März. Das feſte Eis ſteht noch von oben bis zum 
weſtlichen Ende unferes Hafens. Die Dampfſchiffahrt von und nach 
Harburg geht regejmäßig von Statten. Mit Aufeiſung des Hafens und 
der Kanäle iſt heute wieder angefangen. Starkes Thauwetter. 

Bremen, 7. März. Seit Freitag haben wir bei SW.⸗Wind 
Thauwetter und die Weſer iſt langſam im Steigen; an der großen 
Brücke Mittags 12 Uhr: 7’ 11”. Im Eisſtande noch keine Veränderung. 

Antwerpen, 6. März. Seit geſtern haben wir Thauwetter bei 
SW.⸗Wind; heute Morgen hat es ziemlich ſtark geregnet. 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 8. März. Regenwetter. Wind Südoſt. Das Geſchäft 
war heute etwas animirter, jedoch war der Verkehr nur fehr unbedeutend. 

Weizen, etwas feſter, 89.90pfd. gelber pomm. 62 Thlr. bez. und 
Gd., gopfd. märk. 63 Thlr. bez. 

Noggen 8spfd. loco 45 Thlr. Br., 82pfd. pr. Frübj. 44 Thlr. bez. 
und Gd., pr. Mai⸗Juni 44 Thlr. Gd., 44½ Thlr. bez. und Br., Juni⸗ 
Juli 45 Thlr. bez. und Br. tr 

Gerſte, große pomm. pr. Frühjahr 74.75pfd. 37°, Thlr. Br. 

Hafer, 5Opfd. ohne Benennung 28 Thlr. Br., 52pfd. pomm. pr. 
Frühjahr 28°, Thlr. Gd. 

Erbſen, Nee Koch⸗ 50—52 Thlr., kleine 48 a 50 Thlr., Futter- 
erbſen 46—48 Thlr. 

Rüböl, feſt, pr. März⸗April 10%, Thlr. vielleicht zu machen, pr. 
April⸗Mai 103], Thlr. Br., 10% Thlr. Gd., pr. Mai⸗Juni 10% Thlr. 
Br., 85 Septbr.⸗Oktober 10% Thlr. bez. 

piritus ſchließt feſter, am Landmarkt war nur wenig Zufuhr, 

17½% % bez., loco mit Faß 17 /., pr. März 17 / % bez., pr. Frühjahr 
17 ½ bez. und Gd., pr. Mai⸗Juni 16%, %, bez., Gd. u. Br. 
Zink, flau, pr. Frühjahr 6%, Thlr. Br., 6’, Thlr. Gd. 


a el 8 März. Roggen, pr. Frühjahr 43½ a 439, Thlr. 
ezahlt. 

Rüböl, loco 10%, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 10, Thlr. bez. und 
Br., pr. Sept⸗Okt. 10% Thlr. Br., 10½ Thlr. Gd. 

Spiritus, loco ohne Faß 22½ Thlr. bez., pr. März 22 Thlr. 
Br., 21% Thlr. Go., pr. April⸗Mai 21%, Thlr. Br., 21% Thlr. Gd. 

Breslau, 8. März. Weizen, weißer 65—71 Sgr., gelber 64 — 
69 Sgr. Roggen 55—61, Gerſte 40— 45, Hafer 28 — 31, Sgr. 

Breslau, 6. März. Die Temperatur iſt gelinde. Der Markt war 
heute in einer unverändert matten Stimmung. 

Man zahlte für 

Weizen, weißen 62 a 71 Sgr., gelben 60 a 69 Sgr. 

Roggen 53 a 61 Sgr. 
Seife 40 a 44 Sgr., und 

Hafer 28 a 31 Sgr. 

Kleeſamen, etwa 1000 Ctr. am Markt, rother 11 a 13¼ Thlr., 
fand — Nehmer, weißer dagegen ohne alle Kaufluſt, 10a 15 Thlr. 
nominell. 

Rüböl, matter, pr. März 10 ¼, Thlr. Br., pr. Mai 10%, Thlr. 
für Schlußſchein bez. f 

Spiritus, loco 9½ a 9, Thlr. bez. und Gd., pr. März 9, 
Thlr. Br., pr. April⸗Mai 91, Br. 

Zink, vorgeſtern ſind noch 1000 Ctr. il pr. April zu 6 Thlr. 
9 Sgr. und 500 Ctr. loco zu 6 Thlr. 13 Sgr. begeben, heute iſt es 
wieder ſtille, indeß wird nichts billiger angeboten. 

Danzig, 7. 9 05 Das ſeit dem 11. v. M. eingetretene Win⸗ 
terwetter hält ic noch immer, während es am Tage bei milder Tem⸗ 
peratut thaut, tritt zur Nacht mehr oder weniger Froſt ein. 

Die Getreidepreiſe machten in vergangener Woche abermals eine 
rückgängige Bewegung und find wie folgt zu notiren: 


2 i bei reichlicher Zufuhr, galt nach Qualität und Gewicht 
DAN gr. 

Roggen, bei beſchränkter Zufuhr, 125. 28pfd. hielt auf 52-55 
Sgr. und 18.22 fp. auf 46—50 Sgt. Fk dig aa 

Gerſte, 106. 12pfd. 45—49 Sgr. 

Hafer, 68.7 2pfd. 32—36 Sgr. pr. Schfl. 

Erbſen, prima mit 58 a 60 Sgr., mittlere 54 a 56 Sgr. bez. 

Für Spiritus zahlte man 1810, Thlr. pr. Ohm, und bleibt auch 
wohl noch ferner zu erreichen. 

Oel, unverändert, fein raff. Rüböl 11 Thlr., rohes und Leinöl 
10 Thlr. pr. Centner. 


5 N 8. März. 
bein 120.21pfd. 68 bez. 
137 1 2570 22. Kaffee, unverändert. Zink, 6500 Ctr. Lieferung 

167% 17 16 
Amſterdam, 7. März. Weizen, geſchäftslos. Roggen, unver⸗ 
ändert. Rapps 1 fl. niepriger, Rüböl, >, fl. niedriger. 1 

London, 7. März. Weizen, bleibt flau. Hafer, ns niedriger. 
Gerſte, feſt. 

Liverpool, 4. März. Unſer Markt blieb während der Woche flau 
und ohne Leben, und nur das Nothwendigſte für den Konſum wurde 

enommen, da Käufer ein ferneres Sinken der Preiſe durch die noch in 
usſicht ſtehenden bedeutenden Zufuhren erwarten. Die Einfuhren um⸗ 
faſſen ca. 14,000 Or. Weizen und 28,000 Barrels Mehl, faſt ansſchließ⸗ 
lich amexikaniſche Sorten. 

Weizen wich am Dienſtag um 2d pr. much behauptete ſich aber 
ſeitdem ſo ziemlich; IR": fand ſich ein ziemlicher Begehr. Mehl wich 
ferner um 6d im Pre ſe. 

Hafer ganz ſo flau wie bisher. 

Gerſte, Bohnen und Erbſen nur im Detail genommen und ganz 
unverändert. Notirungen; 

Weizen, Danzig. u. Königsbg. hochb. 7s 2d a 78 Sd pr. 70 Pfd. 
do. bunter 6s 2d a 78 

do. rother 6s a 6s 7d 
Meklenbg., Roſtock u. Wism. 63 6d a 6s 10d 
Stettiner, ſchleſ. u. pommer. 6s 6d a 6s 10d 


Weizen, unverändert, ſehr flau. Roggen, 


Gerſte, dän., mekl. u. pomm. 60pfd. As a 4, 2d 
Hafer, Engliſcher, Schottiſch u. Iriſcher 20 a 188 pr. Or. 
ommerſcher und Holländiſcher 18 a 208 


äniſcher, Schwed. u. Ruſſiſcher 18 a 208 
Erbſen, weiße Koch⸗ 405 6 428, Futter- 368 a 388 


Wakefield, 4. März, Die Zufuhr von Getreide iſt abermals 
ſehr klein, indem kontraire Winde die Küſtenfahrer zurückhalten. 
Das Weizengeſchäft bleibt in ſehr lebloſem Zuſtande und beſchränkt, 
aber wir notiren Preiſe unverändert. 3 
101 a bedingt letztwöchentliche Notirungen, aber der Begehr ift 
eppend. 
In Hafer, Erbſen und Bohnen keine Veränderung. 


Herings: Fifcherei. 

Bergen, 21. Februar. Der pate ſcheint leider beendigt zu 

ſein, obgleich man wiſſen will, daß der Hering noch an der Küſte iſt. 

Bei der ſchönen hellen Witterung will derſelbe nicht die Gründe ſuchen. 
290 Preis für geſalzene Waare if, 3 Spes. 36 f. a 3 Spes. 48 f. 

pr. Tonne. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


S Morgens Mittags Abends 

Febuar. a | 6 Uhr | 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 8 | 337,54 | 337,44 | 338,40 
auf 0° reduzirt. E eg) k 
Thermometer nach Reaumur,| 8 + 44" | #30 I +19 


Berliner Börſe vom 8. März. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 


Zf.| Brief | Geld Cem. 21 1 
Freiw. Anleihe 5. — (014 Schl. Pf. U.. 3 “ 40 
St.⸗Anl. v. 50 4103 | — Weſtpr. Pfbr. 3497 | 964 
do. v. 52 441031 — /K. u. Nm. 4 101! — 
St.⸗Schldſch. 31 — — 933 ( Vomm. 4 — 101 
Prſch, d. Seeh. — 1482 — af Poſenſche 4 — 1004 
K. N. Schvſchr. 3 — — 8 reuß. 4 1014 — 
Brl. St.⸗Obl. 441041 — 5 Ns ft. 1 — 100; 
do. do. 31 — — & Sächſiſche ! — 101 
K. u. Nm. Pfbr. 3100 — le. 4 — 101 
Oſtpreuß. do. 31 97 965 Eichsf. Schld | — — 
Pomm. do. 3 — | 995 Pr. B.⸗A. Sch. — — 109 
Vol ehe do. 1 — 1004 | 
o. o. — 871 e 1313| 137 
Schleſ. do. 340 — — And. Goldmz. — in 104 
— ——— 
Ausländiſche Fonds. 
% ˙ AA ̃ͤn x=. w 
R. Engl. Anl. N) — 1118} ‚Part. 300 fl — — 
do. v. Rotbſch. 5 04 — . 3 — — 
do. 2.-5. Stgl. 4 — 97 do. St. Pr. A. — 66 
p. Sch. Obl. 4 934 — Lüb. St.⸗Anl. 44 — 104 
p. Cert. L A.5 — 98 Kurh. 40 thlr.— — 37f 
„ p. Cert. IL. B. . — 224 N. Bad. 35 fl. — 231 — 
Poln. n. Pfobr. 4 98? — Span. 39 inl.2 — -— 
-Part. 500 fl. 1 — 91 1439 ſteig. | — 221 


Aachen⸗Düſſeldrf. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


31/922. G. Niedſchl. III. Ser. 41 
Berg. Märkiſche 85 731 B. do. IV. Ser. 5 — 

do. Prioritäts⸗ 5 104f B. do. Zweigbahn — 54 G. 

do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt, A. — | 240239, bz. 
Berl.-Anb. A. B. 135 14351 bz.] do. Litt. B. 3 2004198 bz. 

do. Priorität. 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. —111iat bz. do. Prioritäts. 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 104 B. do. do. 11. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 44 — Rpeinifhe. . . gazagel bz. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 943931 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 

do. Prioritäts⸗ 4 99 G. do. Prioritäts⸗ 497 G. 

d Were Ri 1022 B. do. v. Staat gar. 30 — 

do, do. Litt. D.) 4 102} B. Ruhrort⸗Eref. Gl. 3493 G. 
Berlin» Stettiner 159 4 60 f bz.] do. Prioritäts- 4 — 

do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard = Pofen 34193 B. 
Bresl. Schw. Frb. — 14041 bz. Thüringer... — 10544 bz. 
Cöln⸗Mindener |34| 1221224, bz. 44/02 G. 
do. Prioritäts⸗ 4103 B. 219: ©, 

do. do. II. Em. 5 1041 G. * 
Düſſeld.⸗Elberf.— — — — 
do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht te. — 

L ENT ei Amſterd. Rotterd. 4.84 G. 
Magdb.⸗Halberſt.— 1854885 bz. | Cöthen-Bernburg 24 — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau» Oberfchl. 4927 ©, 
een [arme {en 

erſchl.⸗Märk. 1. B. ecklenburger 445 
do. Prioritäts⸗ 4 101 B. Nordbahn, Fr. W. 4 85254 — 
do. do. 4102 B. do. Prloritäts⸗ 5 1037 B. 


m aa a a nat 9 | u ii 


Miſſions⸗Gottesdienſt 
am Mittwoch den Iten März, Nachmittags 4 Uhr, in 
der St. Petri⸗Kirche. Herr Diviſions⸗Prediger Graß⸗ 
mann. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Bekauntmachung. 


Der bieſige Bürger und Kaufmann Herrmann 

etri hat ſich am 7ten Februar a. e. von hier ent⸗ 
2 ohne die geringſte Spur feines Verbleibens oder 
irgend einer ſchriftlichen Nachricht; derſelbe iſt an ge⸗ 
dachtem Tage Morgens 5 Uhr mit der Poſt nach Neu⸗ 
ſtadt⸗ Eberswalde gefahren, um wahrſcheinlich nach 
Stettin oder Berlin zu gehen. 5 i 

Alle diejenigen, welche über den Verbleib des Petri 
Nachricht zu geben vermögen, werden ergebenſt erſucht, 
dem unterzeichneten Magiſtrat gefälligſt Anzeige zu 
machen. 
Signalement des Herrmann Petri: Größe, 
mittel; Ausſehen, geſund; Haare, blond; Augen, grau; 
Zähne, vollſtändig; Mund, gewöhnlich; Naſe, läng⸗ 
lich; Alter, 30 Jahre; es befindet ſich nicht weit vom 
Herzen eine bedeutende Narbe, wahrſcheinlich von ei⸗ 
ner Stichwunde herrührend. An und bei ſich hatte 
derſelbe bei ſeiner Abreiſe: grau karrirte Beinkleider, 
rünen Oberrock, braunen Ueberzieher, dunkelbraunen 
Mantel, braune gehäkelte Weſte, Hut und grüne Mütze. 

Oderberg, den 7ten Februar 1853. 

Der Magiſtrat. 

—— — — 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das in Stettin in 
der Bäumſtraße sub No. 1003 belegene, dem Bäcker- 
meiſter Ernſt Wilhelm Ferdinand Regen und deſſen 
Ebefrau Dorothea Juliane, gebornen Schmidt, zuge- 
pörige, auf 12,900 Tolr. abgeſchätzte Haus, zufolge 
der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen im aten 
Bureau einzuſehenden Taxe, 

am 16ten Juli 1853, Vormittags 

u 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der feinem Aufenthalte nach unbekannte Hypothek 
Gläubiger, Bohr⸗ und Zeugſchmiedemeiſter Johann 
Friedrich Schmidt, wird hierdurch zu dem Termine vor⸗ 
geladen. 


geräth ꝛc. 


verkaufe a 


Verantwortlicher Redakteur; Heinrich Balcke in Steitin. 


Ankti onen. 


Auktion am 12ten März c., Vormittags 9 Uhr, 
große Wollweberſtraße No. 584, über: Kupferſtiche, 
einen Kronleuchter, Glas, mahagoni und birkene Mö⸗ 
bel, als: 2 Trümeaux, 3 Sopha's, 2 Schreibtische, 
Kleider- und andere Spinde, Tiſche, Komoden, Rohr⸗ 
ſtüble, Waſchtoiletten, Gardinen, Haus- und Küchen⸗ 


Gebäuden, Meilen vor Gollnow an der 
: Ihna gelegen, ift für den Preis von 3000 
Thlr. zu verkaufen. 
erfucht, ſich in portofreien Briefen oder perſönlich beim 
Maler Herrn Schultze in Stettin, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße No. 208, zu melden. 


Verkäufe beweglicher Sachen, 


Water-Closets, 


geruchfrei und unter Garantie, zu 10 Thlr., 12 Thlr., 
Komodenform 18 Thlr., ſind wieder vorräthig bei 


Wirthſchafts- und Ausſteuer-Magazin, 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfehle 
ich die ſchönſten Atlasſchuhe zu 1 Thlr., gemslederne 
Tanzſchuhe zu 25 ſgr.; auch habe ich einen ſehr gro⸗ 
ßen Vorrath von warmen Schuhen und Stiefeln und 

fiese J Thlr. billiger, ſämmtliche Leder⸗ 
und Kinderſtiefel / Thlr. billiger, Herrenſtiefel / bil⸗ 
liger, wie der bisher geweſene reellſte Preis. 


Grünes Fenſter⸗Glas 


kann ich den Herren Gartenbeſitzern, ſowohl von dop⸗ 
peltſtarker als auch gewöhnlicher Stärke, billigſt erlaſſen. 
II. P. Kressmann, 


Schottiſche Mützen a Stuck 
Franzöſiſche Mützen a Stuck 


Kaufliebhaber werden hiermit 


Anzeigen vermiſchten 


A. Dammast, 


Neuen Markt No. 875. 


helfer niedergelaſſen. 


loflmann, 


Stiefel⸗Fabrikant, No. 421. 


Das „Kreisblatt“ 

Kreis (Treptow a. d. 
gegend), welches wöchentlich drei 
pfehlen wir zur Publikation von A 
Die Red 

d. R. 


für 


1 
Treptow a. 


Schulzenſtr. No. 177. 


von 10 Sgr. an. 
von 20 Sgr. an. 


Reis ler. 
En do. Hüte von 3 Thlr. an. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. do. Nene Jen Sithke. on 
Ein ländliches Grundſtück mit 34 Mor⸗ 1 RE 
en 36 Banne Land nebft 195 — do. Kinderhüte a 


Stück 2 Thlr. 


D. Nenhmer & 


Jubalts. 


Wall-Brauerei. 


Heute Mittwoch den 9. März: 


CONCERT. 


Anfang 7 Uhr Abends. 


Ich habe mich hier als homöopathi⸗ 
ſcher Arzt, Wundarzt und Geburts: 


Stettin, den öten März 1853. 
Dr. Eichelbaum, 
oberh. der Schuhſtr. No. 148. 


den Greiffenberger 


R. und Greiffenberg nebſt Um⸗ 


Mal erſcheint, em⸗ 
nzeigen jeder Art. 
aktion. 

Markt No. 295. 


Herren-Garderobe- Artikel 
zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen: 


Gymnaſiaſten⸗Mützen von fei f 
mit e 15 98 on feinem Tuch 


Cravatten, Shlipſe, Hoſenträger . 
ſchuhe, Parc ger, Hand 


Klapphüte, vorzüglich gut zum Gummi⸗Galoſchen, ſchwarzſeidene Hals⸗ 


tücher in allen Größen zu auffallend billigen 


Preiſen bei 
Fischer, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 2 


Preussische National- Versiche- 


= rungs-Gesellschaft. 
r erlauben uns hierdurch die ergeben 
daß — den bisher * ae auf 
versicherungen mit dieſem J. erhöht hab 
und ht e übrden m0 er 
von 50 bis 1 alern einſchließlich, 5 
von mehr als 100 Thalern , 10 10 Proben, 
und von mehr als 200 Thalern . 
an den Verſicherten vergüten werden. 
r a gell 05 ya wir die von uns 
ertretene Geſellſchaft demnach beſtens empfohlen. 
Stettin, im März 1853. N aten 
Die Direktion. 
Lemonius, Noel mer. 


O pernperspectiyve BER, 


vermiethet W. M. Rauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 866. 


STADT-THEATER. 
Mittwoch den 9. März: 


Die luſtigen Weiber 
von Windſor. 


Oper in 3 Akten. Muſik von O. Nicolai. 


15 — 


—— 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


